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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Main.

f"
Bekanntmachung.

(,nft,®'c Vergebung des «Wegeabzugcs und Kehrichts in der Bahn-
LI' tra 6e für 1912 findet am Montag , den 17. Mär ; I. 3s ., oor-

,a 05 11 Uhr im Rathause , Zimmer Nr . 3 statt.
Hochheima. «Dt., den 12. März 1913.

^  Der Magistrat . I . V.: I . P r e i s.

Bekanntmachung.
n- Einteilung der Aufsichtsbezirke, die Namen der Sachoer-
den E Lokalbeobachter und Aufsichtskommissionsmitglieder für

Weinbaubezirk Lzochheim sind auf dem Rathause niedergelegt
w Einsicht, und wird dabei bemerkt, daß die sämtlich bestellten
Kumten befugt sind, in Ausübung ihres Amtes zu jeder Zeit die
Weinberge zu 'betreten.

Hochheima. M., den 12. März 1913.
Die Polizeiverwaltung . I . V.: I . Preis.

Bekanntmachung.
UndxS lDirk darauf hingewiesen, daß das Zuhauen der Fahrgeleise

o das Einebnen der Weinbergswege jetzt wahrzunehmen sind.
Hochheimn. M., den 12. März 1913.

^  Die Polizeiverwaltung . I . B.: I . P r e i s.

Bekanntlnachung.
die m ie  Pächter der Mainwiesenstücke werden hiermit ausgefordert,

. "̂ itgräben und die Wassergräben alsbald uuszuheben.
Hochheimn. M., den 12. März 1913.

Der Magistrat . I . 'S. : I . Pre >s.

Bekanntmachung.
Pfunden : 1 Portemonnaie mit JichaU.

Leit"\ er  Verlierer wird ersucht, innerhalb 6 Wochen seine Rechte
^ zu machen.
Hochheima. M., den 12. März 1913.

Der Bürgermeister . I . V.: I . Preis.

Bekanntmachung.
dllsiWeinbautreibenden werden darauf aufmerksam geinacht,
donin,̂ Vebendesinfektionsanftalt eingerichtet und in Betrieb ge-

Diit»̂ «st die Bestimmung getrossen, daß von seht ab an jedem
das n ^ nachmittag die Anstalt geöffnet ist, und daß alles Holz,
Dien-^ '" liziert werden soll, jedesmal bis zum vorhergehenden
drin„ 8 vormittag im Rathause angezeigt sein muß . Das Ber-
b0rt der Reben nach der Desinfektionsanstalt und Wegholen von
' - >st Cache der Weinbergsbesitzer.

den Anzeigen, die schriftlich gemacht werden müssen, mutz
von ^ v̂sichtlich sein, die Menge und Corte des Holzes, woher und

m dasselbe stammt, sowie die Angabe des Kärtenblatts , ber
d"d h Br ber  Parzelle und des Flächengchaltes nach vem Flurbuche

oer Nebenlieger des zu bepflanzenden Grundstücks,
die in m Erleichterung dieser Llnzeigcn sind Formulare hergestellt,

r Rathause zu haben sind.
d>e bet* tm ?ie Desinfektion der Reben entstehenden Kosten haben
Ouf sirr; Weinbergsbesitzer zu tragen und sind von denselben später

' ^ 'ssordernng an die Stadtkassc zu zahlen,
den ^ der die oorfchrifismäßig stattgefundene Desinfektion der Re-
erteir»"'?. von dem aufsichtführenden Desinfektor eine Bescheinigung
^äjctrttV» ÖlC ' ,n. Rathaus abzugeben ist. Gegen Abgabe dieser Be-
der rvird der polizeiliche Erlaubnisschein zum Verpflanzen

E'Miänh ' ausgestellt. Dieser polizeiliche Erlaubnisschein ist dem
Feldhüter bei Beginn der Pflanzung abzugeoen. Die

-Porschr--̂ st" d angewiesen, streng auf die Befolgung der gegebenen
lUtiâ , » und Anordnungen zu achten und jede Zuwiderhand-

» öur Anzeige zu bring««.
Hochheima. M., den7. März 1913.

: __ _ Die Polizeiverwaltung. I . V.: I . Preis.
' 3 n .. Verordnung.

^äinvm,, stsführung des 8 2 des Reichsgefetzes, betreffend die Be-
: <Srm,b sfl T Peblaus vom 6. Juli 1904 R .-G.-Bl . 261 und nuf

®e0ett h; r Ermächtigung durch das Preußische Gesetz, Maßregeln
11878 __ C(ij >ct^ e'tllll9 der Reblaus betreffend, vom 27. Februur

II . die Trauben der Weinlese eingestanipst in äußerlich gut
gereiingten Fässern sich befinden.

3. Das zur Neuanlage oder Ausbesserung von Rebpflanzungen
in diesen Gemarkungen bestimmte WurzA- oder Blindholz
ist vor der Einpflanzung unter Polizeiaufsicht zu desinfi¬
zieren, und zwar in einem Desinfektionskasten der Einwir¬
kung einer hinreichenden Menge von Schwefelkohlenstoff
ouf die Dauer einer Stunde bei einer Temperatur von min¬
destens 20 Grad Celsius auszusetzen.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen werden nach
Maßgabe des 8 10 des Reichsgesetzes vom 6. Juli 1904 R.-G.-Bl.
S . 211 mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis
zu eintausend Mark oder mit einer dieser Strafe bestraft.

Vorstehende Verordnung tritt mit dem Tage der Verösfent-
lichung in Kraft.

Cassel, den 13. Mai 1905.
Der Oberpräsident,

gez.: v. W i n dH e i m.

Die vorstehende Derordnung wird hiermit zur allgemeinen
Kenntnis der Weinbau treibenden Bevölkerung gebracht.

Als reblausoerseucht gelten z. Z. im Landkreis Wiesbaden noch
die Gemarkungen Biebrich und Hochheim.

Wiesbaden, den 1. März 1913.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . I . 1991. von H e i m b u r g.

Bekanntmachung.
Am Samstag , den 22. März l. 3s .. vormittags 11 Ahr. läßt

Herr H. Miller aus Berlin im Rathause folgende Grund -'tücke zum
Verkaufe ausbieten:

11,72 ar Weingarten im oberen Neuenberg
*■* r-'7 Weingarten daselbst,

Weingarten Knntelbarn,
Acker im Sand,
Acker im Sand , »

. Hausgarten am Eselsberg
3,18 ar Acker daselbst,

.5 ar Weingarten im Daubhaus.
Hochheinl fl, Ai., den 4. März 1913.

Der Bürgermeister . I . B.: I . Preis.

K.-Bl. 27 «Jir . 163 = 11,72:
27 164 = 11,57
28 „ 77 = 13,63„ 3 t „ 159 = 3,79

,, 31 16" = 6,01
„ 32 „ 130 --- 3,58

32 „ 35" j131 = 3,
r 38 , 182 = > 9,15

Nichtamtlicher Teil.
Lvr Meitlsge.

geqe,, J? C1r ^ rni öd;tigung durch
1878 b" Verbreitung der Rcl
Hessenw 129 — wird für den Umfang der Provinz

"Kassau folgendes angeordnet:
Reblaus in einem Gemeindebezirke oder selbständigen

z ^ 0 seftgestellt, so treten folgende Bestimmungen in Kraft:
’i/su.Vussuhr von Reben oder Rebteilen, gebrauchten «Reb-
Dün ^N' Rebländern oder Weinbaugerätschaften , von

Kaiupost oder aus Rebpflanzungen entnommener
, 6 ,1  einzelnen Bodenbestandteilen, sowie von Pflan-

^veichc im Gemenge von Reben oder in der Nähe von
Ql nC11 gewachsen sind oder von Teilen solcher Pflanzen —
Sün , Dlllmen  jedoch oberirdisch nbzuerntende Früchte und

. " ~ aus diesem Bezirke ist verboten.
Bewilligung von Ausnahmen kann durch den Unter¬

zeichneten erfolgen.
Desjvlou ^ 'u baüe muß aber eine vollständig ausreichende
tmm I-„ lpn  der auszuführenden Gegenstände unter Lei-

amtlich bestellten Sachverständigen stattfinden.
in m!>,,̂ ^H?daugerätschasten, welche nachweislich mich nicht
rbn »!.., uuch genommen waren , kann von der Desinfektion

‘ 2. 7 ,en  werde».
aus isPRvhr von Tafeltrauben und Trauben der Weinlese
zeunnür u .olamacküngcn ist nur gestattet, wenn diese Er-

\ | ' 9 * nicht in Rebcnblätter verpackt sind und
* m^ ^uHEcmben in wohlverwahrten und dennoch leicht

vurchsuchende» Schachteln, Kisten oder Körben,

Die »Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
brachte gestern abend folgenden Artikel: In einzelnen deutschen
Zeitungen sind in diesen Tagen alarmierende Artikel mit Bezug aus
die gegenwärtige oder die demnächst zu erwartende europäische
Lage verbreitet worden . Wie die amtlichen deutschen Stellen,
welche diesen Artikeln gänzlich fernstehen, die Situation beurteilen,
ist wiederholt in der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" ausge¬
führt worden. Die gemeinsamen Bemühungen der Großmächte
haben bereits , wie auch der englische Premierminister es soeben klar
festgestellt hat , wertvolle Ergebnisse erzielt. Wir halten daran fest,
daß es dieser gemeinsame» Arbeit gelingen wird , auch der noch ver¬
bliebenen Schwierigkeiten Herr zu werden. Diese Zuversicht hat
eine besondere Stärkung durch die von Europa dankbar begrüßte
Vereinbarung erfahren , welche Oesterreich-Ungarn und Rußland
soeben über die «Reduktion ihrer militärischen Maßnahmen ge-
trosse» haben.

Wenn in den erwähnten Artikeln andererseits die geplante
deutsche Heeresverstärkung mit einer angeblichen Verschlechterung
der Beziehungen Deutschlands mit dem einen oder anderen Nach¬
bar motiviert wird, die zu einem kriegerischenKonflikt dränge, so
sind derartige «Ausführungen nuf das Entschiedenste zurückzmoeisen.
Daß die gesamten europäischen Machtverhältnisse durch die «Vor¬
gänge auf dem Balkan eine Berschicbung erlitten haben, von der
mittelbar auch Deutschland berührt wird, ist eine jede!» einleuch¬
tende Tatsache. Solange der ewige Weltfriede noch nicht garan¬
tiert ist, muß Deutschland damit rechnen, daß cs in einem Kriege
genötigt sein kann, seine weitgestrcckten Grenzen nach mehreren
Seiten zu verteidigen, und daß es dereinst um seine Existenz ringen
wird. Für eine solche Eventualität , die Deutschland gegen seinen
Willen aufgenötigt werden kann, soll die neue Wchrvorluge Vor¬
kehrung treffen, indem sie in Ausführung der allgemeinen «Wehr¬
pflicht die militärtaugliche, aber bisher freigelassene junge Mann¬
schaft zum Dienst mit der «Waffe heranzieht . Kein Deutscher wird
die «Verantwortung aus sich nehme» wollen, daß in einem Kampfe,
der uns aufgenötigt werden sollte, nicht alle «Wehrfähigen als Sol¬
daten zur Verteidigung von Haus und Herd bereitjteheu. Diele
Ueberzeugung, daß es unsere «Pflicht ist, hierfür Borsorge zu
treffen, ist so sehr Gemeingut des ganzen «Voltes , daß sie durch die
jede Grundlagen entbehrenden Kriegstreibereien nur entstellt wer¬
den kan».

Indem wir dies nachdrücklich betonen, müssen wir gleichzeitig
gegen die maßlose Sprache Front machen, mit der in einigen fran¬
zösischen Zeitungen unsere Heeresvorlage als eine Herausfordc-
rung und Drohung gegen Frankreich hinzustellen versucht wird.
Unserer nationalen «Würde entspricht es, solchen Hetzereien entgegen
zu treten , aber kaltblütig und ohne Stimmungsausdrücke , die im
Jnlande und «Auslande Mißverständnisse Hervorrusen und die ans
«Bewahrung des Friedens unter den Großmächten gerichtete Hat
tnng unserer Politik oerdunkeln.

Berlin,  12 . März . Die beiden wichtigsten Vorgänge der
letzten Tage , die Erklärung des englischen Premiers , daß England
keine Verpflichtung zur Truppenhilfe auf dem Festland eingegangen
fei, sowie die lang erwartete Mitteilung über die ästcrreichifch-
russische Demobilisierung beschäftigen, entsprechend ihrer Bedeutung,
die Oeffentlichkeitstark. Das Aufhören der Mobilisierungsmaß¬
regeln an der österreichisch-russischen Grenze und die amtliche
russische«Bekundung, daß man Oesterreich keine Angriffsgeluste
gegen seinen südslawischen«Nachbar — der gewiß auch eine starke
Geduld öfter auf die «Probe gestellt hat — zutraut , können mit Ge¬
nugtuung begrüßt werden. Es ist eine Erleichterung des «Valkan-
problems , deren man sich überall in Europa freuen wird. Jeder¬
mann weiß, wieviel daran liegt, daß auch während des bevorstehen¬
de» Schlußaktes des «Valkandramas das Zusammenarbeiteil der
Großmächte sich weiterhin in Einheitlichkeit vollzieht, denn es sind
noch allerlei Probleme zu löfen, die, auch ohne daß an der öster¬
reichisch-russischen Grenze die Truppen auf dem Oui vive sind,
Schwierigkeiten genug bieten. Auch hierzu hat Asguiths Erklärung
etwas Erfreuliches gesagt mit dem Hinweis , daß nur noch wenige
«Punkte übrig feien, über die in der Botschaftervereinigung noch
keine «Verständigung erzielt sei, und daß diese «Punkte in keiner
«Weise vitaler «Natur seien. Daraus darf man die Hoffnung ableiten,
daß wegen der endgültigen «Abgrenzung Albaniens und der Zuge¬
hörigkeit der noch umstrittenen Städte zu diesem Laude keine ernsten
Schwierigkeiten mehr entstehen werden. Das österreichische Wirt¬
schaftsleben wird von dem schweren Druck, der monuiclang auf ihm
gelastet hat, Erleichterung fühlen, und diese Erleichrerung wird sich
auch über seine Grenze» hinaus fühlbar machen. Bon den schweren
europäischen Sorgen ist jetzt wenigstens eine gewichen. Jetzt rich¬
tet sich die Erwartung auf die Kundgebung der Balkanveröün-
deten.

England ist friedlich.
London,  12 . März . Die „Westminsler Gazette ' schreibt:

Einige deutsche Blätter sagen, daß die Schlüssel der Situation in
britischen Händen läge. Das ist vielleicht ein zu großes Kompliment
für uns , aber wir können Nachdrücklich betonen, daß, soweit wir
Einfluß besitzen, wir ihn rückhaltlos gebrauchen werden, um der
wahnsinnigen Idee eines Prüveutiotricges zu steuern. Wen»
Frankreich wirklich eine europäische «Verschwörung gegen Deutsch¬
land ausheckte, die unserer und «Rußlands Zustimmung bedürfte,
für einen Krieg, von dem General «Vcrnhardi geträumt , so könne»
wir die absolute Versicherung abgeben, daß wir keinerlei «Anteil
daran nehmen würden . Wir freuen uns , die Franzosen als rinseren
Freund betrachten zu können, aber wenn unsere Freunde eines sol¬
chen «Wahnsinns fähig wären , wäre es unsere Freundespflicht, sie
zurückzuhalten und nicht aufzuhetzcn. Natürlich halten wir diese
ganze «Panik für grundlos . Aber die Verhältnisse in Europa find
so/daß wir nichts tun dürfen , was falsche Besorgnisse oder falsche
Erwartungen erwecken könnte, sondern müssen unermüdlich und
unentmutigt für die Entspannung zwischen Triple -Enteme und
Dreibund wirken, die heute Europa am meisten Not tut und deren
Durchführung die stärkste Sicherheit für den Frieden sein würde.

Tagrr-Rmdschaa.
Eine Rede des Prinzen Heinrich.

Kiel.  Bei dem Ilrieger -Feftkoinmers aus Anlaß der Jahr¬
hundertfeier hielt «Prinz Heinrich folgende Ansprüche:

„Ein altes Sprichwort sagt: „Biel Feind ', viel Ehr '". Ob mir
Feinde haben, weiß ich nicht; daß wir Neider haben, glaube ich,
wissen wir alle. Vom Neider zum Feinde aber ist nur ein Schritt.
Denken Sie an die Zeit vor 100 Jahren . «Wie war es möglich, daß
jenes geknechtete «Volk der «Preußen dem «Ansturm wideistand?
Keine Reden, keine Feste, keine Versammlungen in der «Welt ver¬
mögen das zu schaffen und das zu leisten, was gefordert werden
muß. wenn einmal an das deutsche Volk der Ruf ergeht. Dann
wird cs sich erweisen, ob der Kern des Volkes gesund ist. Einen
solchen«Abend wie den heutigen kann man nicht vorübergehen lassen,
ohne an die bürgeMche» Parteien einen «Appell zu richten, daß sie
geschlossen sein möchten gegen jene Elemente, die immer und
immer shstematisch versuchen, die «Volksseele zu vergiften und zu
verseuche».

' 2>k Vrmögrnssbgsbe und dir druticbr» Mrltrn.
Da es feststeht, daß bei der Erhebung der einmaligen «Ver¬

mögensabgabe die deutschen Fürsten auf ihr Steuerprioileg ver¬
zichten werden, so gewinnt die Frage Interesse, was etwa das «Ver¬
mögen der deutschen Fürsten beträgt, das für diese einmalige «Ve-
steuerung in Betracht käme. «Von besonderem Interesse mag es
in dieser Stunde sein, was der bekannte französische Regierungsrat
Martin in seinem demnächst erscheinenden Jahrbuchband über
Schlesien, zusnmmensafsend über dos Vermögen der dcuifchen
Fürsten sagt. Er schreibt:

„Wenngleich die Mitglieder der preußischen und sächsischen
Königefamilie und der grobherzoglichen Familie von L-nchse»-
Weimar zusammen mindestens 300 Millionen «Mark Vermögen
haben, so erscheint es dennoch sehr unwahrscheinlich, daß die übrigen
19 deutschen Landesherren mit ihre» Familien wesentlich mehr als
200 Millionen Btark zusannnen in Dcntschland besitzen. Man sagt
oft, der Fürst von Schflumburg-Lippe sei der reichste deutsche Fürst
wegen seiner großen Besitzungen in Oesterrcich-IIngarn . «Man
übersieht aber, daß der größte Teil dieser österreichisch-ungarischen
Besitzungen der Sekundogenitur des Fürstentums Schoumburg-
Lippe gehören, die dort wohnt. «Auch sonst zählen die Güter des
5)erzogs von Sachfen-Koburg und anderer Landesherren in Oester¬
reich-Ungarn und sonst im Auslände nicht zu den Gegenstündkii,
die von einer Vernlögenssteuer getroffen werden. Selbst das Ein¬
kommen eines Preußen von Gütern in Oesterreich-Ungarn wird
nach dem zwischen Preußen und Oesterreich-Ungarn dcstchenden
Vertrage nicht in Preußen versteuert. Ein Reichsgesetz würde
selbstvcrstündlich dieselben Grundsätze wie Preußen befolgen.

Das Vermögen der deutschen Landesherren und ihrer Fa¬
milienmitglieder, welches einer deutschen «Vermögenssteuer unter¬
worfen werden kann, überschreitet auf keinen Fall insgesamt eine



\ f g

halbe Milliarde Mark. Seine Veranlagung wird große Schwierig¬
keiten machen. Im Königreich Sachsen gehört das königliche Schloß
jn Dresden dem Staate, die innere Einrichnmg und alle Samm¬
lungen pber dem königlichen Hausfideikommiß. Der König von
Sachsen dürfte aber keine Neigung haben, diese Sammlungen von
nußerordenllichem Werte einer Vermögenssteuerabgabe zu unter¬
werfen, da sie ihm keinen Ertrag liefern. Auch Prinz Friedrich
Heinrich von Preußen wird verwundert sein, wenn inan sein riesen-
tyofies(Snmbftücf von der Wil!)elmstr<ihe zur Königgrätzer Strohe
im Werte von mindestens 15 Millionen Mark abschäßen will, um
es einer Vermögenssteuerabgabe zu unterwerfen. Das Grundstück
bereitet ihm große Kosten, ohne daß es ihm auch mir das geringste
sinbringt. . , .

Wahrscheinlich werden die Fürsten ihr nicht werbendes Ver¬
mögen an Schlössern und Sammlungen nur mit sehr genügen Le-
trägen ansetzen und auch ihren Gütern nicht den Derkausswert zu¬
grunde legen. Es ist daher anzun̂ hmen, daß nur ein Vermögen
von 300 bis 400 Millionen Mark für alle 22 landesherrlichen Däu¬
ser und Familien zusammen veranlagt werden wird. Bei1  v . H.
Vermögensabgabe würde dies drei bis vier Millionen Vlark er¬
geben Da die Zivillisten nnd Apanagen der 22 deutschen Dynastien
zusammen rund 40 Millionen Mark jährlich beirngcii, und ihr son¬
stiges Einkommen höchstens 10 Millionen Mark ausmachen durfte,
o' würde eine Reichseinkommensteuer von S v. H. diê landesherr¬

lichen Häuser jährlich mit 2!4 Millionen Mark belasten.
Das Vermögen des deutschen Kronprinzen wird mit 14,8, sein

Jahreseinkommenmit 1.1 Millionen angegeben der König von
Sachsen soll 25, der Grotzherzog von Sachsen-Wennar mindestens
60  Millionen Vermögen haben . Das Prwatvermogen der Wittels-
bacher ist verhältnismäßig gering, das des Königs von Württem¬
berg betrögt 10 Millionen. Das größte Vermögen un Reich besitzt
mit 283 Millionen Frau Krupp v. Bohlen-Halbach, mit 254 Mil¬
lionen folgt Fürst Henckel von Donnersmarck, Rothschild hat 103
und der Herzog von Ujcst 154 Millionen. An sunfter Stelle erst
folgt der deutsche Kaiser.

üonslanlinopel, 13. Marz. Der Panzerkreuzer „Gaben ,
der von Deutschlano aus Anlaß der Unruhen in Konstantmopel
nach dem Goldene» Horii zuin Schutze der deutschen Reichs-Ange¬
hörigen entsandt wurde, erhielt Befehl, die Rückreise nach der Hei¬
mat' anzutreton. _ .

Berlin. Der große Kreuzer „Gäben' verlaßt am Samstag vor¬
übergehend Kcmstantinopcl, um eine Uebungsfahrt im nördlichen
Aegaifchen Meer vorzunchmen. Er wird ersetzt durch den kleinen
Kreuzer „Breslau", der, aus Smyrna kominend, voraussichtlich am
14. März in Konstantinopel eintrifft.

Eine Warnung zur rechten Zeit eiithielt der Erlaß an den
Reichskanzler, mit welchem Kaiser Friedrich vor 2a Jahren sem»
Regierung antrat. Der gütige Herr sah voraus, daß die junge
Generation auf Grund des von den Vätern Erriingeneii mehr ihre
Rechte und Ansprüche hervorkehren, als ihrer Pflichten gedenken
würde, und er schrieb prophetischen Geistes: Mit den sozialen Fra-
gen eng verbunden, erachte ich die der Erziehung der heranwachsev-

- • *' Pflege. Muß einerseits eme höhere Bil¬den Jugend zugewandte . i---- —
diing immer weiteren Kreisen ziiganglich gemacht werden, so ist doch
zu vermeiden, daß durch .Halbbildung ernste Gesahren geschaffen,
daß Lebensansprüche geweckt werden, denen die wirtschaftlichen
Kräfte der Nation nicht genügen können. Nur -in mch der gesun¬
den Grundlage von Gottesfurcht in einfacher Sitte aufwachsendes
Geschlecht wird hinreichend Widerstandskraft besitzen, d'.e Gefahren
zu überwinden, welche in einer Zeit rascher wirtschaftlicher Bewe¬
gungen durch die Beispiele hochgesteigerter Lebensführung einzelner
für die Gesamtheit erwachsen. Es ist mein Wille, daß keine Ge¬
legenheit versäumt werde, in dein öffentlichen Dienst dahin zu
wirken, daß der Versuchimg zu unverhältnisniäßigemAufwande
entqegengetreten wird. Das sind golbene Worte, die heute noch
inehr Beherzigung verdienen, als vor 25 Jahren, da sie geschrieben
wurden.

Fall, daß irgendwelche Frage finanzieller Natur verhandelt
de», welche durch den Krieg hervorgerufen werden, so verlang'
die Verbündeten, daß an solchen Berhandlunge» auch die Berirc
eines jeden Balkanstaates teilnehmen. Die Verschärfung dcr̂ ‘
dingungen ist diirch die Fortsetzung des Krieges verursacht. *30
die Türkei die Verhandlungen neuerlich verschleppe», dann wem
schließt das Regiernngsorga», die neue» Friedensbedingungen
schwerer sein, als die gegenwärtigen.

300 Cjumefen erschossen.
U- sk ii b. Zuverlässigen Informationen zufolge ist der flW

Teil der Ljumesen in die Berge geflüchtet. Etwa 400 zurückgem
bene unbewaffnete Ljumesen wurden vom serbischen Militär ^
gegriffen und nach Prizrend gebracht, wo etwa 300 der Leute m
Aburteilung erschossen wurden. — Es wird einstinimig festgcst^
daß in Albanien sehr viel serbisches Militär weilt.

Nachrichten aas hochheimn.Umgedn«

Der Termin der Landiagswahl.
Berlin.  Der Minister des Innern gibt bekannt, daß er für

die Wahlen zur 22. Legislaturperiode des Hauses der Abgeordneten
als Wahltermin festgesetzt hat, für die Wahl der Wahlmänner den
10. Mai, für die Wahl der Abgeordneten den 3. Juni dieses Jahres.

Der englische Alottsnetat.
London.  Der Flottenctat für 1913/14 beläuftH . sich auf

40 3Ö9 3ÖÖ"Pfund gegen' 45 075 400' Pfund des laufenden Jahres
Der Etat sieht eine Vermehrung des Personalbestandes um 8500
vor. Dieser soll bis März 1014 insgesamt 140 000 Offiziere und
Mannschaften erreichen. 2 082 400 Pfund Sterling werden onge-
sardert für den Beginn des Baues der Schiffe des neuen Pro-
gramms, das fünf Schlachtschiffe, acht kleine Kreuzer. 16 Torpedo-
bootszerstörer und eine Anzahl Unterseeboote und Hilssschisse um¬
faßt.

Bochum. Reichskanzlervon Bell,mann Hollweg hat der
Bvchumer Handelskanimcr auf ihre Kundgebung für die einmalige
Vermögensabgabe zur Deckung der Kosten der neuen Wehrvorlagc
folgendes Antworttelegramm übermittelt: Der Bvchumer Handels¬
kammer danke ich aufrichtig für ihr gestriges Telcgrainm, m dem sie
mir ihre Zustimmung zu der für unsere Heeresvcrstürknng notwen¬
digen einmaligen Vermögensabgabe nusspricht. Die freudige Be¬
reitschaft zu diesem Opfer, in der der deutsche Handelsstand mit allen
anderen Ständen wetteifert, ist mir eine neue Gewähr für die
Einigkeit der Ration in dem Mittel die ganze Volkskrast zur Ver¬
teidigung unserer höchsten Güter verfügbar zu halten.

lieber die Sriegvsteuer schreibt ein rheinischer Großreeder:
Grundsätzlich stehe ich auf dem Standpunkt, daß der Vorschlag der
Regierung lindedingt zu billigen ist. Ich gehe bei der Beurteilung
der ganzen Frage überwiegend von dem Zweck der Regierungsvor¬
lage' aus, welche uns die so dringend notwendige Deeresverstarkung
bringen soll. Uebcr die Art der Ausbringung der hierfür notwendi¬
gen Mittel kann man ja sehr verschiedener Meinung sein. Im vor¬
liegenden Falle aber erachte ich es für eine nationale Pflicht eines
jeden für fein Vaterland und Volk sich verantwortlich suhlenden
Mannes, die Vorschläge der Negierung über die Deckungssragc
ebenso wie über die Wehroorlage ohne mäkeln oder feilschen anzu-
nehmen, selbst wenn einem die Art der hierfür nmwendigen Be¬
steuerung, aus welchen Gründen auch immer, sehr unsympathisch
oder höchst bedenklich sein sollte. Jn Zeiten der Not und Gefahr,
in denen wir uns wohl zweifelsohne gegenwärtig befinden, müssen
alle Bedenke» zurücktreten, wenn cs gilt, die Ehre des Reiches nach
außen z» wahren und feine Lebensbedingtingen sicher zu stellen.

Frankreichs Enttäuschung. Der Glaube des französischen Vol¬
kes, daß es in einen» Kriege gegen Deutschland von England mit
einer Truppenmacht voii 200 000 Mai», unterstützt werden wurde,
ist durch die amtlichen Londoner Erklärungen gründlich zerstört
worden. Der „kalte Wasserstrahl" war überaus heilsam: denn den
brave» Franzosen war der Kamm doch bereits etwas gar zii starr
geschwollen. Seit den Tagen der Marokkoverhandlungen putschte
und hetzte man im Vertrauen auf die englische Hilfe m ganz schänd¬
licher Weise gegen Deutschland. Man wird also jenseits ver Vogesen
vorsichtiger und zurückhaltender werden. Andererseits hat die Re¬
gierung nach der Londoner Absage erhöhte Allssicht am Zustimmung
des ganzen französischen Volkes zii der von ihr beabsichtigten Ein¬
führung der dreijährigen Dienstzeit.

Petersburg. Der Abrüstungserlaß wirkt auf die Gesellschaft
der wettesteii Kreise sehr erleichternd. Die allgemeine Freude zeigt,
wie wenig Boden tatsächlich die Kriegspartei hat. Die Presse halte
vorlüusig keine Zeit, die Nachricht zu verarbeite». Die „aiwnalisti-
schen Blätter sprechen natürlich mit heftigen Ausfallen gegen das
Auswärtige Amt uiid Oesterreich. Die liberalen Zeitungen machen
ein saiiersüßcs Gesicht iind Iröften sich, daß die Friedenspalme
wenigstens dein Einfluß Denischlands nicht zu danken sei.

Die Lage aus dem Balte.
Die Bedingungen der verbündeten Baiknnstttaten.
Belgrad,  13 . März. Wie das Regierungsorgan „Sarnu-

prava" mitteilt, stellen die verbündeten Balkanstaaten solgendc Be¬
dingungen: 1. Fortdalier der Feindseligkeiten bis zum Abschluß des
Friedens: 2. Als Basis der Friedensverhandlungen hat der von den
Delegierten der Balkanstaaten am 23. Dezember 1912 in London
gestellte Antrag zu dienen, nämlich die Grenzlinie Midia-Rodosto
unter iieberlassung der Halbinsel Galipoli an die Türkei, die Ab¬
tretung des gesamten westlichen Territoriiims an die Verbündeten
mit Ausnahme von Albanien, dessen Grenzen und Organisation die
Londoner Botschasterkonserenz regeln wird. Es wird ausdriicklich
gefordert, daß ÄdrlanopA und Skutari vor dem Fricdensschlnß
Bulgarien und Montenegro übergeben werden müssen: 3. lieber
gäbe der ägäischen Inseln an Griechenland. Hierbei wird insbe
sondere Kreta nngesührt und gcsardert, daß die Türkei auf alle
Rechte an Kreta verzichtet: 4. die Türkei verpflichtet sich, an die ver
bündeten Batkanstaaten eine Kriegsentschädigung zu zahlen, deren
Höhe vor der Unterzeichnung des Friedens festznsetzen ist: 5. die
Sicherung der Rechte jener christlichen Untertanen der verbündeten
Balkanstaaten. welche sich in der Türkei aufhalten werden. Für de»

Hochheim. ,
* Wie an dieser Stelle bereits mitgeteilt, findet 'norgcii avE

anläßlich der Jahrhundertfeier ein Fackelzug statt. Die veremiS,
militärischen Vereine erlassen aus diesem Grunde tu der hem«
Nummer einen Aufruf an die Bewohner unserer Siadt, bei vm
Gelegenheit die Häuser zu beflaggen. Der Zug bewegt sich
die bereits angeführten Straßen.

* Die hiesige Turnerschaft wird ain Montag, den 17. M
abends auf dem Spielplätze im Weihergelände ebenfalls ein t«*
abbrennen, wobei verschiedene Ansprachen gehalten werden.

* Sämtliche Schulklassen unternahmen gestern unter FülMoanuuaje üajiuuuiieu umunuvmt» ' *v‘^cr ;Y;l1ß
ihrer Lehrer und Lehrerinnen die ersten diesjährigen gruhUH
_er .*: - - Offl*** Sor (whüfor nnti kürzererausflüge, die je nach dem Alter der Schüler von
längerer Dauer waren. Am Nachmittage kehrten oie AuSsM.
fröhlichm>d wohlgemut, wenn auch teilweise etwas ermüdet, °
der heim.
Biebrich.

■■■- Die nächste Tagung des Nassauifchen Stä dt et agt
sindet nach einem dieser Tage gefaßten Beschlüsse des Vorsts"
am 20. nnd 21. Juni in Langenschwaibach statt.

Wiesbaden. Der ain Samstag, de», 15. März, 8A  Uhr -
Turnsaal Hellmundstratze 25 stattsindeiide Deutsche Abend des w
eins für das Deutschtum im Ausland wird sicherlich schon durchg
Vortrag des Herrn Orcndi-Hommenau aus Temesvnr über
Not und Arbeit der Deutschen in Süd-Ungarn" eine große ^
zichuiigskraft nusübcn: doneben werden die Darbleiungen
Männer-Turnvcroins nnd des Gesangvereins„Hilda" und ^
schiedenêAnsprachen für die Unterhaltungder Mitglieder uno
Gäste des Vereins sorgen. Jedermnii», der vaterländisch ;
ist, ist willkommen. Eintrittsgeld wird «licht erhoben. ) I

— Unter den 20 anstehenden Terminen des Wiesbadener Ub
gerichts befanden sich am Donnerstag nicht weniger als 10 Ehe!"»
dungsklagen.

cvu. Gestern nachmittag wurde auf dem alle» Fucdhost.imifAni htm Gräbern die Leiche eines Ich)der Platterstraße zwischen den Gräbern die Leiche eines
baieneii 51indcs mäitnUcheii Geschlechts mit durchschnittenem^
vorgefunden. Eingewickelt war die Leiche in 2 NmniiicU
Wiesbadener Tagblatts vom 10. bezw. 11. Februar und ^
Bogen gelbes Packpapier.

we. Schösfengerich  t. Das Schössengericht verM :
4 Hausbesitzer, welche bei dem letzten starken Schneefall die Bum
steige vor 'ihrem Eigentum nicht von ben Schnepmassen flfüj
haben, weil sie Abannenien des TroUairreimgmigs-Jnstituts »ch
zu je 5 Mark Geldstrafe. Die Haftung für die unterlcyscne RH
euuig geht nach dem Schösfengerichtserkcmitnis mcht aus das R»;
über, sondern verbleibt dein Besitzer bezw. Nutznießer eines
selbst. J

Dotzheim. Termin für die hiesige Bürgermeistermahl ist '.j
mehr auf Mittwoch nächster Woche, abends VA  Uhr, ongefetzt,
engeren Wahl werden drei Herren gestellt, darunter bennvetf
wie wir hören, auch Gerichtsassessor Mehl vom Farslhaus bei i
heim, der seit einiger Zeit im Rathause zu Biebrich insonno» ;
tätig ist.

MilsMNer.
Gebirgsroman von Luise  C a m m e r e r.

7 rt -oüfeemtfl .* «Nachdruck verboten .»
Gramvoll blickte sie zu der Toten nieder, die vor kaum einer

Stunde in voller, frischer Lebenskraft von ihr gegangen und nun
still und regungslos mit herbgeschlossenen Lippen vor ihren Augen
l°9‘ Du armes, liebes Dirndel, ich hält Dies so.gut vermeint. Dir
so gern ein bissl Stück verschafft, jetzt ist alle» vorbei, tlagte sie
jchm«czlich.

Mein Leben gab ich darum, war die Tat n»t geschehen. Uno«
Hammer bot ein Bild düsterer Verzweiflung, und das Schlimmste
kinlmk esst noch. Dos Gerede von den Leuten und die polizeilichen
Umstand und die Schand noch obenauf. Mein ganzes Leben hat
er vernichtet, der Lader, aber diesmal kommt er mir int aus. Ich
selver mache die Anzeige, seine Strafe soll er haben, unu wenn
Haus und Hof und alles zusammen dabei zugrund geht'.

Es ist Dein Bruder, Wendel, denk daran und auch an die Fa¬
milie, sagte sie. Laß die Hand davon. Gott selber wird ihn zu
finden wissen und auch Richter sein. Wir wollen ihn nit gesehen
und nit gekannt habe». . . . ,

Nmh immer findest ein Wort der Eirkschuldigung für deit
Lader? fragte er herb. , ^ .,

Versteh mich nit falsch, Wendel, und rede nichts, was Du n t
verantworten könntest, erwiderte sie im tiefen Ernst, Pu wurdest
inich kränken damit. Ich weih wer Du bist und was ich an B.r
Hab. Du bist der Guts von der Wurzel ans, wie der andere yer
Schlechte: warum es so sein mußte, darum mußt man un»cren
Herrgott fragen, die Menschen sind sein Werk und er allem hat das
Gericht. Aber manchmal, da Hab ich doch eine Ichwere Stund ge-
hobt, und vermeint, meine Liebe die hätt den Toni bolten können
und ich hätt ihn nit ganz verlosten sollen. Dach jetzt weiß ichs, daß
an dem nichtsz» retten war, jetzt weiß ich, daß ich kein Unrecht gr-
tan Hab, wann ich Dir zu meinem Respekt auch noch mein ganzes
Herz, meine ganz Lieb zugewendet Hab. Meine Barmhestzigkeit
und mein Mitleid gilt dem Namen von unseren Kindern, Wendel.
Besinn Dich auf eine Ausred, Mann, das Dixndet wird nit wieder
lebendig van unserer Schand. . .. . . , „ ,

Du hast recht, Theres, sei hedantt sur Deine guten Worte, sie
geben mir Mut und auch Freudigkeit, wieder sortzumacheu.

Bewegt drückte er ihre Hand. Schau, es ist mir grad ein tröst¬
licher Gedanke, daß ich mich immer ein bissel ums Dirndel ange¬
nommen und ein bissel dafür gesorgt Hab. So ein armes, junges
Piut , und muß auf eine so schändliche Weise sein letztes Ende fin¬
den. Weißt, wir tuns in unser Familiengrab, sie ist doch so gut
wie ein Stück von uns

Indes Veserl und die Lindhammerin bei der Toten jramme
Sterbegebete verrichteten, brachte der SchneidmüllerFranz zur
lliuhe und beorderte den Hütbuben, den er erst aus dem Schlaf
rütteln mußte, zur nächsten Gendarmerisstation, um dort den Ein-
brucki mit dem Ilnglllcksfall anzuzeigen und uni Ausnahine des Tat¬
bestandes nachzusuchen. Jn der Stille hoffte er, sein verwahrloster
Bruder, für den trotz alledem nach immer ein Fünkchen Mitleid in
seinem Herzen lebte mochte der weltlichen Olerechtlgkeit noch einmal

‘ Als der junge Morgen anbrach und das Tagesge'litii den öst¬
lichen Himmel langsam in rosige Tinten lanchte, da trottete einer
um der andere von den Lindhammerschen Ehehnlten, Holzknechtr
wie Feldarbeiter, gemächlich aus die ischiieidmühl zu.

Sie kamen in ein Trauerhaus. Die Vroni lag. von einem Ein-
brecher erschossen, auf der Totenbahre. Arzt uitb Polizei waren zur
Stelle: letztere ergriff sogleich Maßregeli,. des Verbrechers habhajt
zu werden, da Lindhammer und seine Familie jedoch nur ung-
nügeiide Angaben über dessen Persönlichkeit zu machen imstande
waren, und Franz fiebernd, zu einer Vernehmung unfähig, iin Bett
lag, vermochte, ein genaues Signalement zuin Zwecke einer fteif-
brieflichen Verfolgung nicht seftgeftellt zu werden, weshalb die
Polizei vorerst eine Sicherheitsstreife anf etwaige der Tat ver
dächtige, gemeingefährliche Individuen vornahm, die in der Gegend
wohl Aufsehen erregten, jedoch vollständig ergebnislos Verliesen.

Indes die Schneidmühle zu einem Schauplatz elschüttcrnder
Begegenheiten wurde, und dort ein stinges frisches Leben urplötzlich
erlosch, trat auch in Sixts Dasein ein eingreifender Wendepunkt ein.
Anfangs war er willens gewesen, seinen Vater mit giiten Worten
umzustimmen und gleichzeitig mit den Ellern die Heimfahrt vnzn-
treten, denn im Grunde war er keine verderbte Natur, sondern stets
nur zi- leichten, tollen Streichen aufgelegt, die er hinterher, sobald
er wieder zur Vernunft kam, aufrichlig bereute. Andererseits tnig
die nnzeitige Strenge des Vaters, der ein Mißraten feines Sohnes
befürchtete, vielfach' dazu bei, ihn zu Ungehörigkcilen zu verleiten,
zuinal cs sich nie um ernstliche Vergehen handelte und er die M>it-
ter häufig auf seiner Seite fand. Sein besseres Selbst hatte sich atlch
heule geregt, allein die Sticheleien und derben « pottreden einiger
ihm feindlich gesinnter Burschen, die ihn um die körperliche Ge¬
wandtheit und seine Erfolge bei den Dirndeln beneideten und denen
das Zerwürfnis zwischen Vater und Sahn nicht geheim geblieben
war und Freude machte, hielten ihn am Platz fest. Eitelkeit und
Hochmut spielten gleichfalls eine Rolle und zwar nicht die beschei¬
denste in seinem Leben und die selbstbewußte, sichere Art, sich zu
geben, bekundete deutlich genug, wie hach er seinen eigenen Wert
bemah. Der Lindhammersixt, der Erbsohn van der Schneidmühl,
der Aelteste, der nach der Tradition der dortigen Oekanamen und
Großbauern später einmal das Zeug übernahm, indes die jüngeren
Geschwister mit einem bescheidenen Anteil bedacht wurden, der
durfte den Kopf gewaltig hoch tragen, ohne daß cs ihm übel ver¬
merkt morden wäre.

Es war Sixt durchaus nicht so gleichgütig, daß der Raiiitalertvui v̂ t .̂ t uiuuyuuj v fl“ 4'tv ‘•'“ il .
in Groll und Unfrieden schied, als er sich äußerlich den Anschein zu

f Sa» /vVu n ft rm v i i iS f r> vinin  vt rfmgeben suchte, denn der angesehene Großbauer und langjährigc
Freund seines Vaters hatte diesem in allen Lebenslagen imverän-
derte Treue gehalten und sich in schweren Zeiten tatkräftig be¬
währt, Eine' leise Stimme seines Innern regte sich in Sixt: sie
rannte ihm zu, er habe unrecht gehandelt tmb das Dirndel an der
Ehre gekränkt. Zugleich tauchte Gundis Bild vor seiner Seele auf.
Der holde, unschuldsvolle Reiz, der das zarientwickelie Menschen¬
kind der Bergwelt mit einem eigenartig fesselnden Zatiber umgab,
war nicht ohne einen tiefen, nachhaltigen Eindruck aus ihn geblieben
und er hatte nur dagegen angekämp'st, um seiner Vrcmi die znge-
sicherte Treue zu bewahren, zumal er ein für allemal einen Zwang
nicht ertrug, und beide Männer vereint einen Druck aus ihn aus¬
zuüben versucht hatten.

Verfinstert und wortkarg ließ er sich ganz allein an einem
Tische nieder. Die ganze Welt ödete ihn an und in seiner Verstim-
mung trank er wie unsinnig zu, gab auch nicht sogleich aus die
Sticheleien lind Spottreden seiner Gegner acht, bis es der Breit-
nlos er Sepp, ein wegen seiner Händel und Raussucht weit und breit
gefürchteter Bursche, gar zu beleidigend trieb und Sixts Blut zur
Wallung brachte. Der Sepp spottete und foppte heraussordernd
daraus iojn

Dotzheim. Mit Rücksicht aus die lebhaften Erörterungen, >"
den Zweck zu haben scheinen, die Eingemeindung Schierste»' 4
beschleunigen, melden sich jetzt auch Stimmen von Daijheiunf
wird in einem Artikel im Wiesb, Tgbl, auseinandergefetzt,

„Der Raintaler Sixt
Heut hat er keine Schneid,
Heut hat ihm sein Vater
Mit dem Stecken durchbläut! sgczüchtiyO
„Rur wenn er allein ist,
Dann traut er sich gnun,
Daheim in der Schneidmühi
Der halberte Bua!
Da büßt er die Dirndeln
Sinds schwarz oder braliii,
Drliin tu ich den Burschen
Einmal tüchtig verhau»!

Sixt schwoll der Kamm. Er erhob sich mib erprobte i( ,
Glieder Kraft. ck

Wo sehlls, iveui Hab ich etwas getan, der mich soppe"!
hänseln könnt? fragte er scharf, sich in Positur stellend. iyuu|tm wmui jrvitfu. u H
mit meinem Vater Hab, das geht niemand eiwas an, als u»» 'Z
allein. Red, wenn Du was willst, Breitmaser, der Sixt, d<' J
CM«- Snf » au Attm «CXrtsltnt  tit ' S fatn ifMlhgril »' kl! Ö‘ I
um .ui . »aim *vnv | », vivumw | w , aJ]
Dir, daß er eine Schneid hat und kein halber, sviidern ein S'
Bursch ist.

Das waren die Troinpeteustöße zum Angriff, dem alsb»̂ ^,
richtige Rauferei nachfolgte. Das alte BasUwarenblut, dae -VU *iV4u uun ; | utyu :. um - « ujuiuiuu . ouu , - utiC 1
imvermischt und unvermindert in den 'Adern dieser Kernsöh'' F
Gebirgswelt pulsiert, verlangte nach einer Betätiamig nnd «
wenig nach Recht und Unrecht. So schlugen die Bursche» 1’Jniemy nuuj uim uiuuyi . ju/uiytn uic xiu,su-e..
ander las in einer Weise, als ob die Rauferei ins Fcstprol! :
gehörte. .1

Der Wirt unb der als Gast anwesende 01endarm̂ ,p
stand mühten sich vergebens, die streitenden Parteien zu ‘W
unb Ruhe herzustellen. Wider ihren Willen sahen sie sich
mitten in den Menschentnäuel versetzt, es regnete Püsse und ^
hageldicht auf sie nieder, bi» einer der Burschen, seinen |
/ifluinhmih f-wMhrn in pim *m (rhlrimtnpn 'Hiiffiiin nerhCHl ' J1v .. 4# , l | JIC Illfl ' tL , Ul* VlllVl Utl .4JUIJU/KU , . /
gewahrend, beiden zu einem schleunigen Rückzug oerhals-j
Stühle krachten, Fenster und Gläser klirrten, die Dirndeln ' prtitta wie, }«- ,, uuuui , uu . yp
ten angstvoll auf; die Musik setzte zu einem Landterischen
unbekümmert um all das Getöse wurde flott sortgeraust, -us
verwegeitsten Streitsucher unb Rausbalde an die Liift gesetzt
Der Tanzplatz war abends ins Bruckbräu verlegt worden, ''U:,
die Schützengilde „Partnnchmänner" ihr Kneipplokal inNM^

Übernahme Dotzheints keine
Wiesbaden fordern würde,
vorgeht, hat Oberbürgermeist
^v-hres. erfolgte Anfrage wel
-maß eine EingemeindungD
der Eingemeindung anderer 2
werde; die dazu nötigen Bor
vor Herbst schwerlich'zu einer
ms führen könnten. Was bi
fo bilde diese bei einer zukün'
vielmehr würde die Stadt je
»vtigen Mann haben, je nach

Schlangenbad. Das neue
die Inneneinrichtungfertig,
geben werden.

Franksurk. Der neue Gc
Kraftfahrwcsens Generaimajo
Aeiierals von Lyncker, ftattcti
fort a. M. seinen ersten Bes
kagen, die Neukonstruktionen
der FliegerstationDarmstadt
Doppeldeckern durch die Luft
«ich bei dem neuen Generalinj

Frankfurt a. M.. 12. Mi
Offizierslieger von Frankfurt
nant v. Mirbach als Erster
dingungen der Nationalen Fl
Passagier über Land. Der £
um 4 Uhr 15 Min. von Fr
Mainz und landete5 Uhr 20
k'latz in Darinstadt.
^ Frankfurt. Donnerstag >
Fensterputzer am Eisenbahnd
Eitts aus dem vierten Stock
Mann war sofort tot.

— Die ersten diesjährigen
>Rer Gießen auf dent hiesigen
umliegenden Güter verbracht,
..Rodgau", dem „Lündchen" u

— Die Kriminalpolizei
Stellung befindlichen Monteu
Wange», der verdächtig ist, in
uül kurz hintereinander 5
indem Er war f. Zt. bei dem
hatte daher genaue Lokal-Ken

— Die von der Theater-!«
Nehmen mit den städtischenB
Eintrittspreise im Opernhause
treten. Es findet eine gering«

— Die Entdeckung eines
hcherlich das Neueste, das uns
Frankfurter Luftfahrer erkam
tsrciballonsahrt durch Oberhess
0>»em bekannten Hof die Umr
wurden wintersüber nach er
tieickmolpslege Ausgrabungen
und große Teile der' tlmfassung
'On sich noch aitdere Reste von

sich um eine Niederlassung
Straße zwischen der altrömisch
Frankfurter Vorort Heddernh«
HAsischen Ort Okarben lag.

— Die Stadtverordneteni
Anblick auf das Vorgehen der
^vrschrjsten dahin abändere, i
}‘lnf Jahren Disziplinarstrafen
»eilte und Ordnüngsstrasen ge
nnd in den Akten zu löschen
v»ß er schon in diesem Sinne
, Lorchhausen. Der 1912er
halten, ist gehaltvoll und £reif;
Mäßigem Säuregehalt ist nicht
Untersuchung haben die 1012«
"Gen Säuregehalt.

Weilburg. Die Mitteilun
wetks mit 135 000 Mark de» S
U überschritten hätten, trifft
Magistrats hatte der Voransct
"ark vorgesehen.

MM m
1 «?iininz . Die Gas - und <
-'«.Rpril ab den Gaspreis auf
AUetzcn. Bei den Gasauto

, ig. herabgesetzt. Ain Sch!
«,,wen der Gasautoniatendas
„ uoinat nicht abgcändert wer!
hi re(rJt bestehen, soll aber vom
Ae Verbilligung der Konsum
xAbr zu Jahr um ein Drittel
Rm" Aufhebung der Miete.

ahutte gewährt werden. Fe
«'wwatlstunde von 55 auf 45

"chizwecken größerer Rabatt
, " aufig äer Grundpreis von

T wn Rabattsystem eingefüh
0n[[ ^ «inz . Die Kindesaussei
N-»? Et jetzt aufgeklärt. Die £

dessen Vater im ZuchthatZur;
shre
der
tpr oerweliev

verlassen, hat sie aus
..."Nt. Die Fürsorgestelle ha

j?^ Elassung des Kindes oei
dl/c ^ nehster in dem betr. Hach
,, Familie der jetzige Geliebt

^egebracht.
wsij,̂ 'nz. Zur Affärep, Sachen verschwinden,

Ernsteinschen Lager a
Sou? Eisen, Leder, aber auc

die vielleicht von Eit
An?., e Durchsicht der Lager

Sohlledei, 70 Stücke i
"’Qrfe verschiedenen FormKiinm' wehrcre Ringe Kux

verzinnter
Kupserst angen, zinnern

vnd Größen vorgefunden. Frc"achf
fccr in c? ..ru.nS eines gegen

1 Freiheit gesetzt worden.
®cr „Firma " Urnstein

worden, jeden beal
i'e fr“?0 ‘l)re  Genehmigungt. -.11 et an- linisdie Schutzeng,toe „Partnachmanner ihr Rneippjatai IM-- zS u . uei an- und verkatiien ii
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Uebernahme Dotzheims keine besonderen jinanziellen Opfer von
Wiesbaden fordern würde . Wie in dieser Auslassung weiter her-
vorgeht, hat Oberbürgernieister v. Jbell auf eine zu Beginn des
-wahres erfolgte Anfrage wegen der Eingemeindung geantwortet,
.'daß eine Eingemeindung Dotzheims nur im Zusammenhang mit
der Eingemeindung anderer Vororte , namentlich Biebrichs, erwogen
werde; die dazu nötigen Vorarbeiten seien so umfangreich, daß sic
vor Herbst schwerlich'zu einem einigermaßen abschließenden Ergeb-
»is führen könnten. Was die Bürgermeisterwahl selbst anbelange,
so bilde diese bei einer zukünftigen Eingemeindung kein Hindernis,
vielmehr würde die Stadt jederzeit Verwendung für einen der¬
artigen Mann haben, je nach dessen Berufsbildung ."

Schlangenbad. Das neue Kurhausgebäude steht bereits bis auf
die Inneneinrichtung fertig. Es soll im Mai dem Verkehr über¬
geben werden.

Franksurl . Der neue Generalinspekteur des Militär -Luft- und
Kraftfahrwesens Generalmajor von Haenisch, der Nachfolger des
Generals von Lynckcr, stattete gestern den Eulerwerken in Frank-
surt a. M. seinen ersten Besuch ab und besichtigte die Fabrikan¬
lagen, die Neukonstruktionen für 1913 und die Fliegerschule. Von
der Fliegerstation Darmstadt waren 6 Offiziere auf ihren Euler-
Doppeldeckern durch die Luft nach Frankfurt a. M. gekommen, um
sich bei dem neuen Gencralinspekicur zu nielden.

Frankfurt a. M.. 12. Mürz . Auf dem heutigen Rückflug der
Dfsizierslieger von Frankfurt o. M. nach Darmstadt erfüllte Leut¬
nant v. Mirbach als Erster und erster Ossizicrstieger die Be¬
dingungen der Nationalen Flugspende für den Einstundenflug mit
Passagier über Land. Der Offizier flog mit seinem Eulerapparat
um 4 Uhr 15 Min . von Frankfurt a. M. über Wiesbaden und
Mainz und landete 5 Uhr 20 Min . glatt auf dem Truppenübungs¬
platz in Darmstadt.
^ Frankfurt . Donnerstag vormittag gegen VA2  Uhr stürzte ein
Fensterputzer am Eisenbahndirektionsgebäude infolge eines Fehl¬
tritts aus ' dem vierten Stock ab auf den Hohenzollernplatz. Der
Mann war sofort tot.

— Die ersten diesjährigen Sachsengänger, ca. 150, trafen heute
über Gießen auf dem hiesigen Bahnhof ein, wo sie teils auf die
uu,liegenden Güter verbracht, teils die Reise nach dem „Ried", dem
„Rvdgau", dem „Lündchen" usw. sortsetzten.

— Die Kriminalpolizei verhaftete einen in Osfenbach In
Stellung befindlichen Monteur namens Wilhelm Walz aus Ell-
wangeu, der verdächtig ist, in einem großen Warengeschäft auf der
Heil kurz hintereinander 5 Einbruchs-Diebstähle begangen zu
haben. Er war s. Zt . bei dem Umbau des Geschäfts beschäftigt und
hatte daher genaue Lokal-Kenntnis.

— Die von der Theater -Deputation angeregte und im Einver¬
nehmen mit den städtischen Behörden beschlossene Aenderung der
Eintrittspreise im Opcrnhause wird mit dem 1. April in Kraft
treten. Es findet eine geringe Erhöhung der Preise statt.

— Die Entdeckung eines Römerlagers vom Ballon aus ist
»cherlich das Neueste, das uns die Luftschisfahrt gebracht hat . Ein
Frankfurter Luftfahrer erkannte im vergangenen Herbst bei einer
Frciballonsahrt durch Oberhessen am User der Nidda gegenüber
-lnem bekannten Hof die Umrisse eines römischen Lagers . Darauf
Wurden wintersüber nach erteilter Genehmigung der hessischen
llenkmalpslege Ausgrabungen vorgenommen, die ein Herrenhaus
und große Teile der Umfassungsmauern einer villa rustica freilegten.
Da sich„och andere Reste von römischen Bauten vorfanden , scheint

sich um eine Niederlassung zu handeln , die an der römischen
Straße zwischen der nltröinischen Stadt novus vicus, dem heutigen
Frankfurter Vorort Heddernheim, und dem Kastell bei dem ober-
hessischen Ort Okarben lag.

— Die Stadtverordneten regten beim Magistrat an, daß er im
Hinblick auf das Vorgehen der Reichspostoerwaltung die städtischen
Horschriflen dahin abändere, daß bei einwandfreier Führung nach
>"nf Jahren Disziplinalstrosen gegen städtische Beamte und Auge-
»eilte und Ordnungsstrafen gegen Arbeiter nicht mehr zu beachten
?nd ln den Akten zu löschen seien. Der Magistrat ließ erklären,
"nfl er schon in diesem Sinne Vorkehrungen getroffen habe.
. Lorchhausen. Der 1912er hat bereits den zweiten Abstich er¬
halten, ist gehaltvoll und kräftig. Von Frostgeschmack und über-
Anfligem Säuregehalt ist nichts zu merken. — Nach einwandfreier
Untersuchung haben die 1912er Naturweine einen durchaus nor-
'"alen Säuregehalt.

Weilburg . Die Mitteilung , daß die Kosten des Elektrizitüts-
bcikg mit 135 000 Mark den Voranschlag mit 80 000 Mark wesent-
U überschritten hätten , trifft nicht zu. Nach einer Mitteilung des
Magistrats hatte der Voranschlag nicht 80 000, sondern 122 300
"ark vorgesehen.

milcrUI ims  der

1 Die Gas - und Elektrizitätskommission beschloß, vom
'ipi 'il ab den Gaspreis auf einen Einheitspreis von 13 Pfennig

,D3usetzcn. Bei den Gasautomaten wurde der Preis von 18 auf
o Vfg. herabgesetzt. Am Schluß des Jahres bekommen die Aban-

7l>* i>cr  Gasautomaten das Zuvielbezahlte zurückvergütet, da der
an'- r nt " >cht abgeändert werden kann. Die Gasmessermiete bleibt
di m bestehen, soll aber vom nächsten Jahre ab, wenn sich durch
/ - Perbilligung der Konsum einigermaßen günstig gestaltet, von
^?h>' zu Jahr um ein Drittel ermäßigt werden, bis zur vollstän-

Aufhebung der Miete. Bei Gas für Kraftzwecke sollen große
avatte gewährt werden. Ferner wird beim elektrischen Licht die

n/o >vattstmide von 55 aus 45 Psg . herabgesetzt, auch hier ist bei
^ ^Nlzwecken größerer Rabatt vorgesehen. Für Kraftzwecke bleibt
i.' / 'Jufig der Grundpreis von 20 Pfg . bestehen, es wird aber auch

r ein Rabattsystem eingeführt.
«als^ ," '." 3- Die Kindesaussetzung in einem Hause der Kappelhos-
Stiüs lP ^ tzt aufgeklärt . Die Tochter einer hiesigen Fra » besitzt ein
2 " ..' dessen Vater im Zuchthaus sitzt, sie hat ihre Mutter aber unter
Zurücklassung des Kindes verlassen. Die Großmutter vermutete

Dvchter in dem betr . Hause der Kappelhofgasse, in welchem bei
ter -L">nilie der jetzige Geliebte der Tochter logiert. Da ihre Toch-
br-u-M "Gossen , hat sie aus Aerger das Enkelkind dort hinver-
^ -gebr cht̂ bürsorgestelle hat das verlassene Kind anderweit un-
,y, .. ^»-linz. Zur Affäre  U rüste  in . Um zu verhüten, daß
■,n s --- Sachen verschwinden, beschlagnahmte die Kriminalpolizei

Ilrnsteinschen Lager am Zollhasen sieben große Säcke mit
Sau, Gisen, Leder, aber auch neuen Kupferdraht und andere
Bel r̂," ' ^ von Einbrüchen und Diebstählen herrührcn.
P , .."--^ Durchsicht der Lagerräume Max Urnsteins wurden eine
£üh' te  Svhlleder , 70 Stücke in verschiedenen Größen , eine Partie

verschiedenenFormen , ei» großer Zinnblock mit Fabrik-
Ktiui ' 1, Ringe Kupferdraht in verschiedenen Stärken,
r,„ !si/ "rahtseile, verzinnter Kupferdraht , vierkantige, flache und
vnd m -/ »ferstangen, zinnerne Spritzen in verschiedenen Formen
"lief) » t ■" vorgefunden. Fräulein Urnstein ist ebenfalls verhaftet,
der i>>Äiiärung eines gegen sic vorliegenden Verdachtes aber wie-

' Freiheit gesetzt worden.
auch77,^ -r „Firma " Urnstein ist von der Mainzer Kriminalpolizei
de„ .»Eben worden, jeden beabsichtigten Verkauf ihr vorher zu mel-
sie ij. j ")re Genehmigung dazu einzuholen. Nur Altpapier darf
besĵ H verkaufen. Urnstein soll hier acht bis zehn Häuser

die der Eingemeindungen verschiedener Vororte wizes !"3er Polizei um 15 Mann verstärkt. Bei der.Kriminalpc
des ständiger Dienst eingerichtet. Auch eine Verbesfccu

chtdienstes ist vorgesehen.
Berlin ^ 3 e r Kriegsgericht.  Der Leutnant I . B.

Fußartillerie -"-»"« m- 10
QUeti angeklagt. « ... ,
webex am Liebfrauenplatz an die diensttuenden Fe
änderuv» 'ausgegeben.  Der Sergeant F . hatte eine Dicnstv

w i IW Ij ^ 1 ö Jj ^ l lly l » MmJ Vp -v 11» • ^ 1» »I
Untero'h "m Fußartillerie -Regt . Nr . 18, ist der Beleidigung eil

e„ 5,0̂ " angeklagt. Am 5. Dezember- 1912 wurden auf i
!ber " mni. M

""derunn̂ - »-urgeve,,. iiei onacum ,y. „alte eine ruien]!
geklvatAn"E-SEisen mitzuteilen, er wurde dieserhalb von dem
Nant die scharfen Worten zurecht gewiesen, dabei soll der Le
^-nfel - Schlußbemerkiing.' „Was denken Sie sich eigentlich,
dem tuem», t »"len, Kerl!" gemacht haben. Der Sergeant fol
"-b Ausb„ Leutnant vor die Türe nach und stellte ihn wei
^-anten „ 7̂S zur Rede. Der Leutnant bemerkte dem <E

' er »abe nicht„Kerl" gejagt, sondern Herr, scheren Sie

weg. Der Sergeant wurde wegen der Zuredestellung eines Vorge¬
setzten bestraft. Nun ist der Leutnant wegen des Ausdrucks „Kerl"
angeklagt. Der Angeklagte behauptet, er habe nickst Kerl, sondern
Herr gesagt und sei dies irrtümlich als Kerl ausgefaht worden. Zwei
Sergeanten und ein Gefreiter verbleiben dabei, daß der Ausdruck
nicht Herr , sondern Kerl geheißen habe, zwei weitere Zeugen konn¬
ten nicht mit Bestimmtheit sagen, ob cs Kerl oder Herr geheißen har.
Der Anklagevertreter war der Meinung , daß der Ausdruck Kerl ge¬
fallen sei, allein dabei sei nichts zu finden. Er möge einmal den
Vorgesetztensehen, der noch niemals zu einem Untergebenen , Kerl"
gesagt, das werde man in der ganzen Armee nicht finden. Als Be¬
leidigung sei der Ausdruck nicht aufzufassen, dazu gehöre die Absicht,
die Ehre eines Menschen herabzusetzen und das läge nicht vor. D«
weder in objektiver noch subjektiver Beziehung eine Beleidigung
vorliegc, beantrage er die Freisprechung des 2lngeklagtcn. Der
Verteidiger des Angeklagten schloß sich diesen Ausführungen an.
Das Gericht führte aus , daß es nach der Beweisaufnahme nicht die
Ueberzengung gewonnen, daß der Llusdruck „Kerl" tatsächlich ge¬
fallen sei. Es fei durchaus plausibel, daß der Llngeklagte „Herr"
gesagt habe. Der Angeklagte sei freizusprechen. Das Gericht sei in
die Beratung der Frage ob „Kerl" eine Beleidigung sei gar nicht
eingetreten, aber nach Meinung des Gerichts sei, wenn in dienst¬
licher Veranlassung das Wort „Kerl" gebraucht werde, keine Be¬
leidigung. — Der Pionier K. aus Limburg , von der 3. Komp, des
21. Pionier -Bai . in Kastel, war im Oktober v. Is . in Berlin bei
einem Leutnant , der dorthin kommandiert wurde, als Bursche tätig.
Er hatte dort in der Wohnung des Leutnants aus einem Gasautö-
maten 1.70 Mark gestohlen, auch soll er beim Einkauf für den
Leutnant eine Mark unterschlagen haben. Wegen einfachen mili¬
tärischen Diebstahls wurde der Angeklagte zu 3 Wochen strengen
Arrest verurteilt , von der Anklage der Unterschlagung wurde er
freigesprachen.

— Reichsmilitärgericht.  Bekanntlich wurde am 30.
November 1912 Kriegsgerichtsrat Brendel von Mainz wegen Be¬
leidigung des Rechtsanwalts Dr. Schreiber vom Oberkriegsgerichtzu
50 „tt Geldstrafe verurteilt . Die Beleidigung soll im Plaidoyer des
Kriegsgerichtsrat Brendel vorm Gouverncmcntsgericht gefallen
sein. Der Beschuldigte berief sich vvr dem Oberkriegsgericht auf den
Schutz des Z 193, daß er in Wahrung berechtigter Interessen ge- .
handelt. Dies wurde vom Oberkriegsgericht verneint und der Be¬
schuldigte zu 50 M Geldstrafe verurteilt . Das Reichsmilitärgericht
hat nunmehr entschieden, daß die Rüge der Verletzung des 8 198
begründet fei. Das Urteil wurde aufgehoben und die Sach» zur
nochmniigen Berhandlung an das Oberkriegsgericht zurückoerwiejcn.

— Vor dem Schwurgericht  wurde am Mittwoch als letzte
Sache gegen die vorbestrafte 28jährige Hebamme und Frau des
Arbeiters Wilhelm Schäfer aus Deidesheim, wohnhaft in Worms,
wegen Verbrechens gegen das keimende Leben verhandelt. Eine
49jährige Witwe aus Neustadt a. d. H., wohnhaft zuletzt in Worms,
sollte sich mitverantworten , das Verfahren gegen sie wurde wegen
ihrer Ertrankung ausgesetzt. Die Schäfer war des Verbrechens an
sich selbst angeklagt, außerdem soll sie bei drei anderen Frauen
gegen Entgelt Mittel angewendet haben. Es wurden 12 Zeugen
vernommen. Die Verhandlung erfolgte unter 'Ausschluß der Oessent-
lichkeit. Die Geschworenen verneinten abends 9 Uhr in sieben
Fällen die Schuldfrngen, im letzten achten Falle , in welchem durch
die Eingriffe der Tod einer Frau verursacht wurde, bejahten sie die
Schuldfrage unter Zubilligung mildernder Umstände. Der Staats¬
anwalt beantragte 4 Jahre Gefängnis . Das Gericht verurteilte die
Angeklagte zu 1 Jahren Gefängnis , abzüglich 6 Monaten Unter¬
suchungshaft. Die Angeklagte hat in der Untersuchungshaft einem
Kinde das Leben gegeben, das sie bei sich hat.

- — E r st e Strafkammer.  Wegen Gasdiebstahls hatte sich
der 42jährigc 5)eizer Ioh . Jos. H. von Ätainz zu verantworten . Der
Monn besitzt im Salmengäßche» ein Häuschen. Um sich billiges
Leuchtgas zu verschaffen, legte er vor Jahresfrist eine Leitung im
Keller vor dem Gasmesser an. Eines Tages wurde das städtische
Gasnmt von der Leitung durch einen aiionymen Brief verständigt.
Cs wurde sofort eine Haussuchung vorgenommen und die falsche
Gasleitung im Keller entdeckt. H. hatte sich nun wegen schweren
Diebstahls zu verantworten . Er will die Leitung nur angelegt
haben, um das in den Gasrohren befindliche Wasser ablausen zu
lassen. Dieser Ausrede wurde kein Glauben geschenkt, der 2lnge-
klagte wurde zur Minimalstrafc von 3 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

— Flonheim . In den sämtlichen hiesigen Sandsteinbrüchen
sind im Laufe dieser Woche alle dem Verband der Deutschen Stein-
Arbeiter ongehörigen Steinbrecher wegen Lahndisserenzen in den
Ausstand getreten. Die Einigungsvcrsuche blieben bisher erfolglos.

vermischter.
Der Stcrnickelprozetz.

Frankfurt  a . d. O., 13. März . Rach dem Eröffnungsbe-
schluß im Sternickelprozeß werden die vier Angeklagten Sternickel,
Willi Kersten, Georg Kersten, und Schliewenz beschuldigt, am 7.
Januar 1913 zu Octwig durch je drei selbständige Handlungen vor¬
sätzlich den Bauerngutsdesitzer F̂ritz Kaltes , dessen Ehefrau Natalie
Kalics und die Dienstmagd Llnna Philipp getötet und die Tötung
mit Ueberlegung ausgeführt zu haben, und zwar gemeinschaftlich.
-Weiter werden die Slngeklagten des gemeinsamen Raubes und
Sternickel der Brandstiftung beschuldigt. Zur Verhandlung sind 26
Zeugen geladen, lieber die Anklage vernommen , erklärte der An¬
geklagte Sternickel, daß er Anfang Oktober zu Kalies nach Ortwig
gekommen sei. Er hatte 'Ausweiskarten auf den Namen Schöne,
eine Bescheinigung, daß Jnvalidenmarken geklebt sind, und ein Ab¬
zugsattest gehabt. Mit Kaltes sei er zuerst ganz gut ausgekommen,
aber acht Tage vor der Tat sei er einmal weggewesen, und als er
abends zuriicklam, habe er gesehen, daß seine Sachen revidiert wor¬
den seien und daß eine Schürze gesohlt habe. Kalies und das
Dienstmädchen hätten sich gegenseitig beschuldigt, es getan zu haben.
Darüber fei er sehr ärgerlich gewesen und habe den Plan gefaßt,
Kalies einen Schabernack zu spielen. Oer Angeklagte erzählte wei¬
ter ausführlich, wie sie Kalies , seine Frau und das Dienstmädchen
gemordet haben . — Sternickel bestreitet mit großer Entschiedenheit,
daß er beabsichtigt habe, einen Mord zu begehen. Cr habe nur die
Kaliesschen Eheleute und das Dienstmädchen, das im Wege stand»
betäuben wollen. Auch die Llbsicht des Raubes habe ursprünglich
bei ihm nicht bestanden. Er sei hierzu durch die drei jungen Leute
veranlaßt worden, die er aus der Herberge in Müncheberg geholt
habe. Das geraubte Geld habe er auf der Flucht fortgewarfsn . Der
Angeklagte Willi Kersten gab ebenfalls au , daß von einem Mord
nicht die Rede gewesen sei; sie hatten nur „ein großes Ding drehen"
wollen. Er habe 120 Mark erhalten . Nach der Tat seien sie ge-
meinschastlichnach Berlin gefahren, wo er sich einen neuen Anzug
gekauft habe. Während der Nacht hätten sie sich mit Mädchen in
vielen Vcrgnügungslokaleii aufgehalten . Am folgenden Tage fei er
in der Gastwirtschaft von Lehmann am Grünen Weg ''-crhaftet wor¬
den. Der Angeklagte Georg Kersten bestätigte im wesentlichen die
Angaben seines Bruders und bemerkte auf Befragen des Borsitzcn-
den, er habe allerdings die Empfindung gehabt, daß es sich um
einen Mord handelte. Sternickel habe auch die beiden Kinder der
Kaliesschen Eheleute mit einer Schlinge ermorden wollen, sei aber
durch die andern van seinem Vorhaben abgehalten worden . Er,
Georg Kersten, habe sodann vorgeschlagen, die Kinder in einen
Schrank zu sperren. Er bade den Geldschrank geöffnet, da Sternickel
damit nicht Bescheid gewußt habe. Nach der Tat habe Sternickel
vorgeschlagen, an Ort und Stelle gemeinschaftlichKaffee zu trinken
und sich sonst gütlich zu tun . Sie Hütten dem nicht zugcstimmt und
seien sofort nach Berlin gefahren.

Die Berhandlung dürfte am Samstag zu Ende gehen; nach
dem bisherigen Verlauf des Prozeßes wird, was den Mordbrenner
Sternickel anbetrifft , kein anderes Urteil als die Todesstrafe er¬wartet.

Ein großer Theakerliraud verhütet.
Berlin,  18 . Mürz . Gestern abend gegen 10 Uhr brach im

Lessinglheater während der Aufsührung des Ganghoferfchen Stückes
„Tod und Leben." im Möbelmagazin ein Braiid aus, der alsbald

bemerkt wurde . Der eiserne Vorhang wurde sofort geschlossen Ün8
der Zuschauerraum ohne Zwischenfall geräumt . Als die Feuerwehr
mit sieben Löschzllgen auf der Brandstätte erschien, schlugen die
Flammen ,bereits aus zwei im zweiten Stockwerk liegenden
Fenstern . Die Löschung des Brandes nahm nahezu eine Stunde in
Anspruch. Von dem Möbelmagaziu ist nur ein Teil ausgebrannt.
Die Bühne und der Zuschauerraum blieben völlig unbeschädigt.
Verletzt wurde niemand, nur die Obergarderobiere erlitt eine leichte
Rauchvergistung, erholte sich aber bald wieder. Die Ursache des
Brandes konnte noch nicht mit Sicherheit fcsigestcllt werden.

Sclbsterlebtcs beim Untergang von „8 178". Unter den sünf-
zehn Ueberlebenden der Torpedodootkatajirophe vor Helgoland be¬
fand sich auch der Maschinisteumaat Paul Rüdiger. Er hat in einem
Briefe, der den „Leipz. N. N." zur Verfügung gestellt wurde, die
Einzelheiten des Unglücks wie folgt geschildert:

„Das Unglück passierte 11 Uhr 40 Minuten . Ich lag in der
Koje und verspürte den Stoß selbst nicht. 'Auch als ich Wasser
hereinrauscheu horte, dachte ich schlaftrunken: das ist wie gewöhnlich
bei schwerem Wetter. Da legte sich das Boot schief nach Backbord¬
seite. Jetzt ich, bei klarem Gedanken: „Reih dich zusammen". Ich
sprang aus der Koje, tastete nach rechts — niemand mehr da, ging
nach vorn an den Niedergang und griff dabei links — niemand
mehr da. Ich war also meiner Meinung nach der letzte.

Das Wasser stieg und stürzte mit Macht durch den Niedergang.
Ich arbeitete mich mit Riesenkräften dem Wasserdruck entgegen,
Stiege für Stiege . Auf der obersten Stufe stand ich dann bis zum
Leib im Wasser und holte tief, tief Atem, wie ein Schwimmer vor
langer Tauchstrecke. Da sank das Hinterteil des Bootes . Ich wurde
in den Wirbel gezogen — tiefer und tiefer. Da fühlte ich, daß sich
eine Leine um beide Füße gewickelt hatte. Blitzschnell kam mir der
Gedanke: Sollst du hier elend versaufen? Nein ! Mit verzweifelter
Kraft riß ich die Unterhose vom Leibe, wobei die Leine mit abging,
und arbeitete mich hoch. Cs dauerte lange, sehr lanz;e, und als all
meine Luft verbraucht war , kam ich an die Oberfläche.

Nicht weit von mir schwamm jemand auf irgendeinem Wrack¬
teile. Ich schwamm hin und schwang mich hinauf . Wir verteilten
uns , damit das Gleichgewicht blieb. Und nun das Drama ! Das
Vorderteil des Bootes war noch nicht gesunken, sondern stand schräg
aus dem Wasser. Sämtliche übrigen Menschen standen darauf und
schrien durcheinander. Alles dauerte 3—4 Minuten . Wir auf uu-
feren Planken krallten uns im 3)olze fest. Die See ging über uns
und erstarrte uns . Der Ingenieur gesellte sich zu uns . Und das
Boot sank. Wir trieben *,t Stunde , riefen die naheliegendeit Schiffe
an, keine Rettung . Trotzdem blieben wir vollständig klar bei
Sinnen . Des sehr schweren Wetters wegen konnte von den Linien¬
schiffen kaum ein Kutter ausgesetzt werden. Ich sagte zu meinen
Gefährten : „Roch zehn Minuten tragen uns die Bretter , dann ist
Schluß." Da kam ein Kutter ; dreimal zurückgeworfen, kam er end¬
lich doch heran ^ und wir flogen hinein.

Jetzt waren wir geborgen, und das Frieren fing an. Der Obcr-
nmat hatte Unterhose und Hemd, der Ingenieur Lederzcug und ich
nur das Hemd an. Rach halbstündiger Fahrt kamen wir an Bord.
Der Unterkörper war wie abgestorben."

Dortmund . Der Knabenmörder Klemens Lucke aus Unna, der
im Januar vom hiesigen Schwurgericht wegen Totschlags zu 12
Jahren Zuchthaus verurteilt worden ist, hat plötzlich die Sprache
wiedergcfunden. Cr ist wegen Verschlimmerung seines Gesund¬
heitszustandes — Lucke leidet an Krebs — zu einem ärztlichen Ein¬
griff in die Krankenstation des Zentralgefängnisses nach Werk ge¬
bracht worden. Angesichts der Operation hat er sich jetzt zum
Sprechen bequemi. Einen Anhaltspunkt dafür , daß man in Lucke
einen Simulanten vor sich hatte, fanden Sachverständige darin , daß
er niemals ernstlich versuchte, von seinen Sprechwerkzeugen Ge¬
brauch zu machen, sondern auf die au ihn gerichteten Fragen ledig¬
lich in der Weise reagierte , daß er die Lippen zusammen kniff.

Die große Besreiungshalle in Selheim an der Donaü , in der
sich im 3lugust ds. Is . die gesamten deutschen Bundesfürsteii und die
Vertreter der freien Städte zu einer großartigen Kundgebung an¬
läßlich des 100jährigen Jubiläums der Befreiungskriege versammeln
werden, besteht jetzt 50 Jahre . Sie wurde in dem Jahre 1842 bis
1863 von König Ludwig I . erbaut . Aus Anlaß der 50. Wiederkehr
der Cröffitung ' der Befreiungshalle werden in viesent Jahre zahl¬
reiche Huldigt'mgssnhrteii nach Kelheim stattsindcn, die am. Oster¬
sonntag durch die BayerischiP Wehrkrastvcreine eröffnet werden.
N. n. werden sich auch der Deutsche und Oesterreichische Alpeiwcrein,
die Burschenschaften, der Kösener S . C. usw. in Kelheim zu Massen¬
kundgebungen von großer nationaler Bedeutung einfinden.

Leipzig. Das Reichsgericht verurteilte den der Spionage an-
gcklagten Kausmann und früheren Lehrer Nauwks wegen Verrats
militärischer Geheimnisse unter Versagung mildernder Umstände zu
dreizehn Jahren Zuchlhaus und zehn Jahren Ehrverlust sowie
Stellung unter Polizeiaufsicht. Es wurde für erwiesen erachtet, das;
der Llngcklagtc wichtige Vorschriften und Zeichiiungen über die
Kreuzer der Werst Blohm u. Boß stahl und in Paris an Agenten
verkaufte.

Die für den Tag der Einweihung des völkerschlachtdenkmals
bei Leipzig am 18. Oktober von der deutschen Turnerschast geplan¬
ten Eilbotenläufe dorthin sind für die Llnfangsrichtung in folgender
Weise festgesetzt: Beginn am Stein -Denkmal in Nassau, von da
zum sogenannten Benedetti-Stein in Ems , weiter am Kaiserdeuk-
mal am Deutschen Eck in Loblenz, zum Blücher-Denkmal in Caub,
zum Denkmal auf dem Niederwald und weiter nach Leipzig, Da der
Lauf eine Zeit von ungefähr 24 Stunden beansprucht, beginnt er
am 17, In je 100 Meter Entfernung steht ein Läufer . Im ganzen
werden deren 5000 nötig sein. An den gesamten deutschen Eilboten-
läusen bei dieser Gelegenheit werden über 30 000 Turner beteiligt
sein.

Rathenow . Der Bankdirektor Rödel vom Bankverein Rathe¬
now hat Selbstmord begangen. Die Beweggründe sind unaufge¬
klärt. Eine Revision der Kassendestände, die sofort augeorduct
wurde, ergab, daß irgendwelche Unregelmäßigkeiten nicht vorliegen.
Auf diese Nachricht hin, die sich schnell in Rathenow verbreitete, ent¬
stand ein Run auf das Institut , das seine Kassen mit dem Bemerken
schloß, daß sie morgen wieder geöffnet werden würden . — Zu dem
Selbstmord wird noch gemeldet, daß anscheinend nervöse Ueber-
rcizung der Anlaß zu der Tat war . Die Kassenbestäudedes Rathe-
nower Bankvereins seien vollständig intakt.

Rom. Der Marincminister wurde Mittwoch vormittag aus dem
Wege zum Ministerium von dem inaktiven Kontreadmiral Gozo
überfallen, der ihm, ohne ein Wort zu sprechen, einen Faujtschlag
zu versetzen suchte. Ehe der Minister daraus reagieren konnte,
nahmen Karabimeriunterosfiziere Gozo, der sehr erregt war und
Schimpsmorte gegen den Minister ausstieß, fest. Der Marine-
minister bewahrte seine Ruhe. Gozo war vor zwei Jahren zur Dis¬
position gestellt worden aus den einstimmigen Beschluß der Besör-
derungskommission, gegen den er den Staatsrat erfolglos angerufen
hatte. ' Er wurde sofort verhaftet.

Fahrvergünstigungen für Offiziere werden in einer Zuschrift
in der „Köln. Ztg ." in Vorschlag gebracht, ähnlich wie in Zukunft
den Militärurlaubern alljährlich^ einmal freie Eisenbahnfahrt be¬
willigt werden soll. In Frankreich erhalten die Offiziere die Fahr¬
karten zum vierten Teil des Preises , soweit brauchte man freilich
nicht zu gehen: aber von vielen namentlich jüngeren Ossizieren
würden für Urlaubsreifen ermäßigte Preise freudig begrüßt
werden.

Der Werkzuwachs des Berliner Grund und Bodens erhellt am
besten aus der Tatsache, daß das bekannte Kranzlerhaus Unter den
Linden, Ecke Friedrichstraße, in dem soeben nach einem Umbau eine
Konditorei und ein Cafe neu eröffnet wurden, heute einen Wert
von 2 Millionen Mark besitzt. 1780 kostete das 20 Ouadratruten
große Grundstück nur 6150 Reichstaler, heute also eine Ouadratrut«
100000 Mark.

Die Rechnungen für di« modernen Damenhüke haben schon
manchem Ehemann die Augen aufgehen lassen, aber es bleibt
schließlich nichts anderes übrig als zahlen. Peinlicher noch wirkt
eine Rechnung, wenn sie von der Trägerin des Hutes selbst bezahlt
LMn muh, wie das soeben die ppernsängerjg Mnz LEW



der! ftuhers „Eiern " der Berliner Hosoper , 'erfahren Hai, die vom
Prager Landesgericht auf Zahlung einer Hutrechnung im Betrage
von 3080 Kronen binnen 14 Tagen verurteilt wurde . Die Sängerin
hatte die Hüte eine Zeitlong getragen und dann der Modistin ihre
Unzufriedenheit nrit den Hüten ausgesprochen.

Lustschiffahrt.
Das neue Zeppelin -Passagier -Luflschiff „ Sachsen " ist auf der

Werft in Friedrichshafen bereits halb vollendet , fodaß es ausgangs
des ' Frühlings bereits feine ersten Fahrten unternehmen kann . Cs
weist gegenüber der „Hansa " und der „Viktoria Luise " einige Ver¬
besserungen aus . Dagegen ist das soeben vollendete Militärluftschiff
„Z . 4“  von derselben Größe des „Ersah Z . 1" . itebcr der vorderen
Gondel befindet sich eine Plattform zur Unterbringung eines Ma¬
schinengewehres.

Ein sinnreich konstruiertes Verankerungsgestell geht auf der
iZeppelinwerft in Friedrichshafen seiner Vollendung entgegen . Ver¬
mittels dieses Gestells wird es den Z .-Luftschisfen in Zukunft mög¬
lich sein , bei einer Landung aus freiem Felde sich fester zu verankern,
als es bisher geschehen konnte , sodaß die Gefahr des Losreißens
auf ein Minimum beschränkt wird.

Anglück bei den Kölner Luskjchissmanövern.
Köln.  Bei Sen am Mittwoch neu begonnenen Lustschiff¬

manövern hat sich alsbald ein bedauernswerter Unglücksfall ereig¬
net . Bei dem Landen des Militärlustschiffes „Parseval II " , das eine
dreiviertelstündige Fahrt unternommen hatte , geriet ein Soldat un¬
ter das Luftschiff und wurde dabei am Kopfe so schwer verletzt , daß
der Tod sofort cintrat . Infolge des Unfalls wurden die Uebungen
abgebrochen . Der Verunglückte ist der Rekrut Kleinherr , der an
einem der Seile hängen blieb und dann von einem Schraubenflügel
getroffen wurde:

j . „€ 1“ bei den Flottenmanövern.
Berlin.  Die Vorbereitungen für die Teilnahme des „L 1"

an den Flottenmanövern , der am l . April dieses Jahres nach Ham¬
burg übersiedelt , werden schon getroffen . Das Luftschiff soll, ebenso
wie auch die Wasserflugzeuge , an den Uebungen der Flotte in weit¬
gehender Weise teilnehmen und namentlich im Aufklärungsdienst
Mitwirken . So ist beabsichtigt , daß „L 1" auch an den Nachtfahrten
teilnimmt . Zu diesem .Zwecke wird gegenwärtig an der vorderen
Gondel des Zeppelinkreuzers ein Riesenscheinwerfer , wie er in
ähnlicher Weise aus den Kriegsschiffen verwendet wird , angebracht,
der durch einen mit denr Motor gekuppelten Dynamo gespeist wird.
Der Riesenreslektor erzeugt eine Lichtkraft von 40 000 Kerzen , und
die Strahlen des Scheinwerfers vermögen selbst aus 1200 bis 1500
Meter Höhe das in Dunkel liegende Gelände hell zu bestrahlen.
Die Versuche mit der neuen Beleuchtungsanlage , die von der Werft
in Friedrichshafen erbaut und durch deren Monteure an dem „L. 1"
montiert worden ist, haben bei den Proben bereits vorzügliche Re¬
sultate ergeben . Das Reichsmarineluftschiff wird die Versuche , wäh¬
rend der Nacht die Anlage auszuprobieren , bereits in nächster Zeit
anstellen.

Die Iohannisthaler Halle wird im Laufe dieses Jahres zwei
weitere Marineluftschiffe beherbergen . Anfang Juni wird „L 2"
von Friedrichshasen nach hier übergeführt und Anfang August
kommt „L 3" nach seiner Fertigstellung nach Johannisthal . Künftig¬
hin sollen dauernd zwei Marineluftschifse in der Umgebung Berlins
stationiert werden . Die Schiffe werden hier vor allem auf die Ver¬
wendungsmöglichkeit nach allen Richtungen hin ausgeprobt und
dienen zur Ausbildung der Führer und Bedienungsmannschaften
für andere Z -Kreuzer . Zu diesem Zwecke wird in Johannisthal in
einigen Tagen mit dem Bau eines neuen Schuppens für 150 Per¬
sonen begonnen werden . Das Gebäude dient als Kasernement
für Monteure , Maschinisten - und Obermaschinistenmaate , die in
Johannisthal theoretisch und praktisch ausgebildet werden . Diese
Mannschaften sind auch dazu bestimmt , das Schiff aus der Halle
herauszubringen und beim Landen behilflich zu sein , so daß später

auch die Verwendung der Mannschaften des 3. Garde -Regiments,
von denen jetzt ständig 150 Soldaten zur Verfügung gehalten wer¬
den müssen , fortfüllt.

Bunter Allerlei.
Neuwied . Die Stadtverordneten haben sich mit der Frage des

Brückenbaues beschäftigt und vorläufig 25 000 Mark einschließlich
der vom Verein für städtische und gewerbliche Interessen ange¬
botenen 10 000 Mark für die Ausarbeitung von Projekten bewilligt.

Essen. In neuerer Zeit sind Anträge auf Wiedereinführung der
Zweipfennigpostkarte und die Ermäßigung der Gebühr für Druck¬
sachen bis 50 Gramm im Ortsverkehr gestellt worden . Das Reichs¬
postamt hat soeben entschieden , daß zur Zeit eine Ermäßigung im
Sinne der vorstehenden Anträge nicht angängig erscheint.

Dieburg . Der in den 50cr Jahren stehende Bürgermeisterei-
sekretär Peter Weber ist auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft
Darmstadt verhaftet worden unter der Beschuldigung , fest einer
Reihe von Jahren zum Nachteil der Stadtkassc größere Unter¬
schlagungen und Fälschungen vorgenommen zu haben . Weber ist
wegen Unterschlagung von Mündelgeldern vorbestraft.

Rosheim . Ein Beleidigungsprozeß , den der Küfermeister Jngert
gegen den Maurermeister Fligans angestrengt hatte , wurde durch
Vergleich beigelegt , wobei Fligans sämtliche Kosten zu tragen hatte.
Darüber aufgebracht , paßte Fligans dem Jngert .am andern Tage
auf und schoß init einem Revolver auf ihn . Darauf verübte Fligans
Selbstmord , indem er sich eine Kugel in den Kops schoß. Fligans
war sofort tot , während Ingert mit einem Schuß durch die Lunge
schwerverletzt darniederliegt.

Vier Kinder ertrunken . Bei einem Schulausslug , den ein Lehrer
der Elscycr Volksschule mit seiner Klasse unternahm , schlug beim
Uebersetzen über die Lenne der Kahn um , wobei vier Kinder , ein
Knabe und drei Mädchen , ertranken.

Zeitgemäße Betrachtungen.
sjgi :. ; ;t Rachdruck verboten.

Aus Europas Kinderstube!
Ob der Lenz auch Einzug hält , — ob auch wieder durch die

Welt — klingen Osterlieder , — immer noch gehts stürmisch zu —
und Europa hat die Ruh — immer noch nicht wieder ! - Sie , die
einst der Ruh gepflegt — Frau Europa blickt erregt — nach der
Kinderstube , — und sie grämt sich Tag und Nacht — weil ihr soviel
Sorge macht — manch ein wilder Bube ! - Nein , was in die
Kinder fuhr , — nicht allein die Knaben nur — wollen sich betätigen,
— auch die sanften Mägdelein — reden jetzt ein Wort mit drein —
(England kanns bestät 'gen .) - England sitzt in Angst und Gram
— weil 's auch gar kein Ende nahm — mit den Suffragetten , — die
verwüsten ganz und gar — gleich Per Balkan -Räuberschar — wohn¬
lich traute Stätten ! - Solche Miß ist mihbeliebt — Frau Europa
blickt betrübt , — lächelnd unter Tränen — spricht sie: Recht hat
Schiller doch — denn es werden heute noch — Weiber zu Hyänen!
-Blickt sie nach dem Balkanland , — Peter , Nicki, Ferdinand —
sind noch nicht für Frieden — und der kleine Grieche stellt — neuer¬
dings sich vor als Held — der die Schlacht entschieden ! - Aber
grausam geht es,her .— und Europa trauert sehr — denn viel
Greueltaten — haben leider ausgeführt — ohne daß sie Reu ver¬
spürt — serbische Soldaten ! - Dieser Balkan -Riesenbrand —
leuchtet weithin übers Land — bis an ferne Küsten — und die Nach¬
barn ringsumher — meinen , daß es nötig war — weiter fort zu
rüsten ! - Selbst der Michel mit Bedacht — da er endlich aufge¬
wacht — sorgt , daß er sich schütze — und die Welt ruft : Ci der
Schelm — trägt jetzt einen Eisenhelm — statt der Zipfelmütze ! --
Nebenan Marianne schreibt, — sie will auch solch Panzerkleid —
gleich dem deutschen Knaben ! — Dieserhalb Herr Delcassee — ruft
erfüllt von wildem Weh : — Ja das soll sie haben ! - Ach, Europa
ist in Not — überall , gefahrumdroht — wappnen sich die Streiter
— rüstet spricht sie, immerzu — aber gebt mir meine Ruh — wieder
— boit >— ' Ernst Heiter.

' Ueuefte Nachrichten.
Landau (Pfalz ), 14 . März . Als gestern abend der Kohlenhänd¬

ler Zeimplemann mit seiner Frau von seinem Koykcnlagerplatz
noch Hause gehen wollte , wurde er von dem Wirt Hösfner über-
fallen und durch zahlreiche Messerstiche schwer verletzt . Er zog einen
Revolver , um sich zur Wehr zu setze», verletzte aber ein vorüber¬
gehendes lOjähriges Mädchen durch einen Schuß schwer . Die Ver¬
wundeten wurden nach dem Krankenhause gebracht . Der Messer¬
stecher ist verhaftet . _

Köln , 14. März . Zwei Spielhöllen wurden durch die Polizei
aufgehoben . 20 wohlhabenden Kreisen angehörende Personen
sollen in die Angelegenheit verwickelt sein.

Erfurt . Der Direktor der i» Konkurs geratenen Spar - und Dar¬
lehnskasse Sankt Josef , Robert Hartmann , wurde auf 'Anordnung
der Staatsanwaltschaft verhaftet.

Eotlbus . Einer Blättermeldung aus Drebkau zufolge ist der
Kostgänger Fröhlich , der seit längerer Zeit bei der Witwe Kröckeritz
wohnte , seit 14 Togen verschwunden . Durch einen auffallenden
Geruch , der aus der Wohnung der Kröckeritz. kam, veranlaßt , nahm
die Polizei eine Haussuchung ' vor . Sie fand im Ösen Fleisch - und
Knochenrcste . Die Witwe Kröckeritz gab an , sie habe ihren Hund
verbrannt . Ei » Arzt stellte jedoch fest, daß es sich um Menschen¬
knochen handelte.

Rom , 14. März . Die Tochter des Münchener Professors Kräpe-
lin ging gestern mittag ohne Begleitung durch die Straßen der Alt¬
stadt am Tiber spazieren . Dicht bei der bayerischen Gesandtschaft
auf der Piazza Sandario Cattmari wurde sie von zwei reduziert
aussehende » Männern angehalten , die sich als Geheimpolizisten aus-
gaben , aber ebenso gut Apachen sein konnten . Die beiden Fremden
'faßten die Dame ohne weiteres am Arm und suchten sie in einen
Wagen hineinzuziehen Dies gelang ihnen aber nicht, da sich die
Ueberfallene kräftig wehrte . Mittlerweile sammelte sich eine neu¬
gierige Menschenmenge an , die der Szene zusah . Nach einer viertel¬
stündigen Balgerei entschlossen sich die beibcn Fremden , von der
übel zerzausten jungen Dame , die sich mit ihrem mangelhaften Ita¬
lienisch schwer verständlich machen kannte , abzulassen.

Berlin,  14 . März . Die beiden unter dem Verdacht verhaf¬
teten Arbeiter , das Automobil -Verbrechen bei Henningsdorf verübt
zu haben , leugnen nach wie vor ihre Täterschaft . Von der Kriminal¬
polizei ist neuerdings eine andere Spur ausgenommen worden.
Die Belohnung für die Ermittelung der Täter ist jetzt auf die
Summe von 5800 Jl  erhöht worden.
Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame - und Anzeigenteil Hcinr . Lucht , für
den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel , sämtl . in Biebrich . Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebricki-
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[aufjedem Etikett und Umband
und dieAufechrift Fabrikat dtf
StBrnwollspinnerei Aftcns-Bafirsnfsi,

Aus reiner Wolle hergesieüf
nicht einlaufend-nicht”
Das Beste gegen Sdiwe

|*a©
A-Qualitäten

Auf Wunsch Nachweis von Bezu« ?^0i

vezugr
Bringe
ohne;

42.

ÜMM
btt i
Diensten

Pttbet eine

der Aritglicde
fEatt, wozu orgcl
• -Hochheima
U

k>„„ Die Vergebe
Mroße für 191
'" ' " ags 11 Ahr i

Hochheim a.

den

Uns ? 3 mirb  dar.

° hns Einebne
Hoch heim a.

Hochhejm o.

Stttenb
Gefunden: 1
-Oer Verliere

Zu mache:
Hochheim a.


	[Seite 162]
	[Seite 163]
	[Seite 164]
	[Seite 165]

